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skandal» verwickelt waren, fühlt sich
Kölzer seinen Kunden gegenüber zu
fairem Verhalten verpflichtet. Seine

del im global wac
geschäft sei nicht
Kölzer. Früher hä
Vorteile zu Lasten
schaffen können. H

reagieren. So werde die Bereitschaft,
riskante Positionen zu halten, in ei-
nem Umfeld kleiner, in welchem man

2016. Es bleibt also für ausländische
Immobilienbesitzer noch Zeit, um sich
mit den Neuerungen vertraut zu ma-
chen, die eigene Situation zu beurteilen
und gegebenenfalls zu handeln.

Die Reform betrifft im Bereich der
Immobilien zwei verschiedene Arten
von Steuern. Die erste ist die sogenann-
te Immobilienertragsteuer. Sie ist eine
Form der Einkommenssteuer, denn sie
wird nur dann fällig, wenn ein Eigentü-
mer seine Immobilie verkauft. Die
Steuer berechnet sich nach dem Veräus-
serungsgewinn. Wenn man also ein Ob-
jekt vor Jahren für 200 000 € gekauft
hat, und es nun für 300 000 € verkauft,
so ist die Differenz von 100 000 € zu
versteuern. Ab nächstem Jahr erhöht
sich der bisher gültige Steuersatz von
25% auf 30%. Der zu bezahlende Be-
trag steigt aber noch aus einem weiteren
Grund. Nicht nur die Höhe der Steuer
ändert sich, sondern auch die Bemes-

wendung.
Die Details, wie diese Steuer berech-

net wird, treiben einem Laien nicht nur
im Sommer den Schweiss auf die Stirn.
Im Ergebnis ist die Folge der Berech-
nung aber klar ersichtlich. In den meis-
ten Fällen dürfte eine Übertragung ab
nächstem Jahr deutlich teurer zu stehen
kommen als noch bis Ende 2015. Es sind
zwar Konstellationen denkbar, in denen
die Steuerbelastung künftig geringer
ausfallen könnte, das dürften aber Aus-
nahmen bleiben.

Wie findet man nun heraus, zu wel-
cher Kategorie das eigene Ferienheim
gehört? Die Antwort auf diese Frage
hängt vor allem mit der Bemessungs-
grundlage der Steuer zusammen, wel-
che sich durch die Reform ändert. Die
Verordnung, welche Ermittlung der Be-
messungsgrundlage abschliessend re-
gelt, wurde bisher noch nicht veröffent-
licht. Die Grundzüge seien aber bereits

Erhebliches Sparpotenzial
Für Eigentümer eines Hauses an einer
attraktiven Lage, beispielsweise in den
Städten Wien, Salzburg oder Kitzbühel,
ist die Steuerreform also potenziell von
grosser Bedeutung. In ländlichen oder
sehr abgelegenen Gebieten dürfte der
Unterschied dagegen gering sein.

Familien, die eine Immobilie in Ös-
terreich besitzen, und beabsichtigen, sie
in der Familie zu behalten, sollten sich
also beraten lassen. Mit einer Eigen-
tums-Übertragung, die noch dieses Jahr
erfolgt, lassen sich allenfalls erhebliche
Steuerbeträge einsparen. Ob man die
Immobilie an einen Ehegatten, ein Kind
oder gar ein (volljähriges) Enkelkind
vornimmt, ist von der Familienkonstel-
lation abhängig. Immerhin ist aber zu
bedenken, dass die Steuer bei jedem
Übertragungs-Schritt fällig wird.
Chancen in Südeuropa

Schweiz zählt. Er wolle lieber ein
edler, kleiner Dienstleister sein, statt
vom Glück verlassen zu werden.

Diese Einstellung trägt zum Erfolg
bei, denn 360T wächst nach eigenen
Angaben seit langem profitabel um
zwischen 15% und 18% jährlich. Das
Wachstum soll mit hoher Service-
qualität, intuitiver Benutzung der
Software mit grosser Funktionalität,
hoher Liquidität, Transparenz, robus-
ter Performance der Systeme und
guter Integration in die Arbeitsabläu-
fe der Kunden fortgesetzt werden.
Der Trend zum elektronischen Han-
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msf. ! Die Experten des auf europäische
Aktien und Anleihen spezialisierten
Vermögensverwalter DNCA schätzen
die Aussichten für Südeuropa – abge-
sehen von Griechenland – positiv ein. Im
ersten Halbjahr habe sich dort die Um-
setzung struktureller Reformen und
staatlicher Konjunkturmassnahmen
fortgesetzt. Zudem habe die lockere
Geldpolitik der Europäischen Zentral-
bank und der gesunkene Erdölpreis den
Volkswirtschaften in Südeuropa jüngst
geholfen. In den genannten Ländern
dürfte sich nach Einschätzung von
DNCA die Konjunktur weiter aufhellen.
Angesichts einer verbesserten Wettbe-
werbssituation und einer vorteilhafteren
finanziellen Ausgangslage der Unter-
nehmen seien die Aussichten für die süd-
europäischen Aktienmärkte positiv. Die
kürzlich erfolgten Kursrückgänge hätten
die Bewertungen verbilligt und sollten
als Kaufgelegenheit angesehen werden.
Viel Unterstützung für Dollar

Kölzer betrachtet FX All, Bloom-
berg, ICAP und zwei Handelsplattfor-
men von State Street als Hauptkon-
kurrenten im elektronischen Devisen-
handel. Die Übernahme der Platt-
form «Hotspots» durch die Aktien-
börse BATS deute auf eine neue
«industrielle Logik» hin. Zur Ent-
wicklung einer solchen kann er selbst
beitragen: Er sucht einen Käufer für
die Anteile an 360T, die der Private-
Equity-Funds Summit Partners hält.
Als Käuferin sind gerüchteweise die
Deutsche Börse und die Chicago Mer-
cantile Exchange im Gespräch.

N RATEN
. .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Standpunkt
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .

Im Devise
ändert sich die in

Christof Leisinger ! «Fintech» ist zu
einem Modewort geworden. Immer
mehr Startup-Firmen aus dem Tech-
nologiebereich behaupten, den Ban-
ken ihr angestammtes Geschäft strei-
tig machen zu können, indem sie
Finanzdienstleistungen besser, intelli-
genter, effizienter und vor allem güns-
tiger in digitaler Form anbieten, als
die «unbeweglichen, teuren und pri-
mär auf den eigenen Vorteil bedach-
ten Dinosaurier».

Während solche «Newcomer» erst
noch den Beweis erbringen müssen,
profitabel wachsen zu können, ver-
weisen andere auf eine mehrjährige
Erfolgsgeschichte – so zum Beispiel
Carlo Kölzer von 360T in Frankfurt.
Als am Neuen Markt vor 15 Jahren die
Lichter ausgingen, gründete der ehe-
malige Mitarbeiter der Dresdner
Bank mit drei Freunden und einem
Laptop eine unabhängige, weltweit
agierende Devisen-Handelsplattform
auf Basis webbasierter Technologien.
360T sei eine Fintech-Firma mit allen
Charakteristika, die solche auszeich-
neten. Das Geschäftsmodell sei «hoch
skalierbar» und automatisiere Prozes-
se, die früher händisch getätigt wor-
den seien, erklärt Kölzer.

Das «Multi-Bank-Portal» für Devi-
sen- und Geldmarkt-Produkte sowie
entsprechende Derivate sei vor allem
auf die Bedürfnisse von Unterneh-
menskunden ausrichtet. Diese setzten
an Spitzentagen bis zu 100 Mrd. € um
und im Durchschnitt etwa 75 Mrd. €.
Das Volumen teile sich in Spot-, For-
ward- und Swap-Geschäfte auf, wel-
che von den Kunden wohl vor allem
für Absicherungsgeschäfte eingesetzt
werde. Im Gegensatz zu manchen
Banken, die in den «Devisenhandels-
GELDANLAGE 23
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wann gehandelt habe. Das mache die
Nachvollziehbarkeit und den «Sur-
veillance-Service», bei dem Anoma-
lien auffielen, einfacher.

Kölzer will neben der geografi-
schen Expansion und der Einführung
weiterer Produkte mit «handelsbezo-
genen» Dienstleistungen wachsen.
Etwa mit «Transaktionskosten-Analy-
sen», die zeigten, wie man in Abhän-
gigkeit von der Liquidität und der
Volatilität einer Währung geschickt

mit grossen Aufträgen umgehen kann.
Zudem kämen weitere Währungen
auf den Markt. So entwickle sich der
Handel mit dem chinesischen Ren-
minbi kraftvoll. Sei er früher nur in
Form nicht lieferbarer Terminkon-
trakte gehandelt worden, sei die Off-
Shore-Version «CNH» richtig liquide
geworden.

Grundsätzlich seien die Teilneh-
mer am Devisenmarkt gezwungen,
auf die zunehmende Elektronisierung
und auf regulatorische Impulse zu
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«Ich bin lieber
ein edler
Dienstleister
als vom Glück
verlassen.»

Carlo Kölzer
CEO von 360T
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hsenden Devisen-
aufzuhalten, denkt
tten Händler sich

der Kunden ver-
eute sei aufgrund

n Dokumentation
der elektronische
jederzeit ersichtlich, wer was und
Firma sei mit 200 Beschäftigen und
einem Jahresumsatz von 70 Mio. €
kleiner als ihre Kunden, zu denen er
grosse Banken, 29 der 30 DAX-Kon-
zerne und die grössten Firmen der

mit dem Auftauchen ganzer «Familien
von schwarzen Schwänen» rechnen
müsse. Die Aufhebung der Euro-
Kursuntergrenze etwa habe zu Kurs-
bewegungen von bis zu 20% geführt.
Haus in Kit
Handlungsbedarf für viel

Die österreichische Steuerreform
hat Konsequenzen für die Eigen-
tümer von Immobilien im Alpen-
staat. Eine Ferienwohnung
innerhalb der Familie zu über-
tragen, wird bald einiges teurer.

Eugen Stamm

Im Juli 2015 hat die österreichische
Regierung eine Steuerreform beschlos-
sen. Das Resultat ist auch für gewisse
Ausländer relevant. Es betrifft vor al-
lem Schweizer, Deutsche, und andere,
die in Österreich Immobilien besitzen,
etwa ein Ferienhaus im Wintersportort
Kitzbühel. Die Regierung hat sich zwar
entschieden, keine Erbschaftssteuer
einzuführen. Trotzdem entspricht die
Reform im Resultat einer versteckten
Erbschafts- und Schenkungssteuer, wel-
che die Immobilienbesitzer trifft.

Neue Bemessungsgrundlage
Die Steuererhöhungen, die den Grund-
besitz betreffen, dienen unter anderem
dazu, die Steuererleichterungen für den
Faktor Arbeit zu finanzieren. Die Ein-
kommenssteuersätze werden nämlich
deutlich gesenkt. Diese Reduktion ver-
folgt unter anderem den Zweck, die
kalte Progression auszugleichen. Dar-
unter versteht man das Phänomen, dass
die Steuerbelastung steigt, wenn die
Saläre wegen der Inflation laufend stei-
gen, die Grenzsteuersätze aber nicht an-
gepasst werden.

Im Ergebnis soll im Durchschnitt
jeder Steuerzahler in Österreich jährlich
rund 1000 € weniger Steuern bezahlen.
als vorher. Der Stichtag, an dem die
Neuerungen greifen, ist der 1. Januar

Der berühmte Hahnenkamm im Sommer:
zbühel zu v
e ausländische Besitzer einer

sungsgrundlage, denn bis Ende Jahr
kann man noch einen sogenannten In-
flationsabschlag geltend machen. Er
reduziert den zu versteuernden Veräus-
serungsgewinn, und zwar um 2% für
jedes Jahr, das die Besitzdauer von zehn
Jahren überschreitet, maximal jedoch
um 50%. Dieser Abschlag ist in Zukunft
nicht mehr zulässig.

Die Immobilienertragsteuer kommt
immer dann zum tragen, wenn man eine
Immobilie verkauft und dabei einen
Gewinn erzielt. Somit sollte vor allem
von denjenigen in ihre Überlegungen
mit einbezogen werden, die sowieso pla-
nen, ihr Ferienhaus bald zu verkaufen
oder aber eines zu erwerben.

Deutliche Verteuerung
Eine noch grössere Bedeutung dürfte
aber die zweite Art von Steuer haben,
die von der Reform ebenfalls tangiert
ist. Sie betrifft nämlich die Übertragung
von Immobilieneigentum innerhalb der
Familie.

Damit die Grunderwerbssteuer
greift, braucht es keinen Verkauf, son-
dern nur die Übertragung der Immobi-
lie, beispielsweise auch durch Schen-
kung oder Vererbung. Geschieht dies
innerhalb der Familie (das bedeutet in
diesem Kontext eine Übertragung an
den Ehegatten, die Eltern, ein Kind, ein
Schwiegerkind, ein Enkelkind, ein Pfle-
ge- oder Adoptivkind, einen Lebens-
gefährten mit gemeinsamen Wohnsitz,
an ein Geschwister oder an Nichten
oder Neffen) spielt der Preis steuerlich
gesehen keine Rolle. Es kann sich also
um eine Schenkung handeln, oder eine
gemischte Schenkung mit einem redu-
zierten Kaufpreis oder einer Nutznies-
sung als Gegenleistung, in jedem Fall
kommt die Grunderwerbsteuer zur An-

Auch in Kitzbühel sind die Immobilienpreis
erschenken
Immobilie in Österreich

heute bekannt, sagt Yvonne Schuch-
ter-Mang. Sie ist in Salzburg und Zürich
bei der Firma LeitnerLeitner als Steuer-
beraterin tätig.

Der zu versteuernde Grundstücks-
wert ist ein vom Verkehrswert abgelei-
teter Wert. Dieser Wert entspricht ent-
weder dem hochgerechneten (anteili-
gen) dreifachen Bodenwert plus Ge-
bäudewert oder wird von einem geeig-
neten Immobilienpreisspiegel abgelei-
tet, wobei in diesem Fall ein Bewer-
tungsabschlag von bis zu 30% vorge-
nommen werden kann. Sofern man mit
diesem Wert nicht einverstanden ist,
kann der Grundstückswert durch ein
Gutachten eines Immobilien-Sachver-
ständigen nachgewiesen werden. Auf
diesen Wert kommt ein Stufentarif zur
Anwendung, der je nach Grundstücks-
wert einen Steuersatz (nach Abzügen)
von 0,5%, 2% oder 3,5% vorsieht.
Schenkt man seiner Tochter zur Hoch-
zeit ein schönes Ferienhaus mit einem
Grundstückswert von 1 Mio. €, so kos-
tet das ab nächstem Jahr 25 250 €
Grunderwerbsteuer.

Noch bis Ende Jahr richtet sich die
Grunderwerbsteuer nach dem dreifa-
chen sogenannten Einheitswert. Dabei
handelt es sich um Werte, die seit dem
Jahr 1973 nicht mehr angepasst wurden.
Es liegt darum auf der Hand, dass diese
Bemessungsgrundlage in vielen Fällen
viel tiefer liegt, als die künftige Grund-
lage, die sich an aktuellen Preisen orien-
tiert. Diese Differenz ist umso grösser,
je stärker eine Immobilien in den ver-
gangenen 40 Jahren an Wert zugelegt
hat. Wann der Erwerb erfolgte, ist unbe-
achtlich. Werden Immobilien bis Ende
dieses Jahres im Familienverband über-
tragen, kommt ein einheitlicher Steuer-
satz von 2% bezogen auf den dreifachen
Einheitswert zur Anwendung.

e stark gestiegen. DOMINIC EBENBICHLER / REUTERS
Montag, 20. Juli 2015 ! Nr. 165 Neuö Zürcör Zäitung
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